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Sohlplatte , aus zwei in der Mitte zusammenge -
stossenen Stücken bestehend , hat scharrirte
Seitenflächen , dagegen eine geschliffene Ober¬
fläche . Das Fussslück, welches bis zum ver¬
kehrten Karnies des Gurtstückes reicht , hat
eine scharrirte Sockelplatte , ebenso ist das
Plättchen über dem Viertelstab bearbeitet . Das
Gurtstück ist mit Ausnahme der schmalen ho¬
rizontalen Flächen und der geschwungenen
Glieder (Fig . 4 und S) ganz scharrirt. Der
Deckel endlich hat nur das kleine Plättchen an
seinem unteren Rande scharrirt , während die
Seitenflächen und die Oberflächen geschliffen
sind . Die rechtwinklige , paralellseitige Ober¬
fläche ist von hinten nach vorn geneigt ; da¬
durch ist bedingt , W'eil weiter auch die Seiten¬
flächen des Deckelsteines gleiche Neigung ha¬
ben , dass der Sarkophagkörpervon hinten nach
vorn schmaler wird ; die Form wird der eines
Sarges ähnlich . Die Gurtplalte ist ringsum
mit einem Plättchen gesäumt ; dasselbe steht
nur Zoll vor, mit Ausnahme der Vorderseite .
Dieselbe ist mit Blätterzweigen ornamentirt,
welche mehr Relief haben , nahe | Zoll , wo¬
durch also auch das Saumplättchen so viel aus¬

laden muss,- es länft hier mit einer Kehle in
den Grund ein , während es an den übrigen
Seiten rechtwinklig schneidet . Die Rosetten
sind entweder in Stein ausgearbeitet oder auf¬
gesetzt ; letzteren Falls werden dieselben , ent¬
weder aus Zink gegossen und vergoldet , oder
aus einem andersfarbigen Marmor gearbeitet
und polirt . Die Schriftplatte ist von Marmor ,
und zwar von weissein , wenn der Sarkophag
dunkelfarbig ; von dunkelm , wenn dieser hellfar¬
big ist . Ihre Befestigung geschieht in den
Ecken mit Dübeln , deren Löcher durch pas¬
sende Scheiben geschlossen werden , wie diess
Fig . 3, Bl. XI angiebt ; ist die Tafel hellfar¬
big , so wird der breite Ring golden , der
schmale daran liegende schwarz , die innere Flä¬
che behält die Farbe der Tafel . Bei dunkel¬
farbiger Tafel wird der schmale Ring dagegen
weiss . Die vertieft gehauene Schrift ist in bei¬
den Fällen zu vergolden . Das oberhalb der
Schrifttafel befindliche Wappen muss natürlich
die Zeichen der Familie aufnehmen und kann
danach entweder in Guss ausgeführt oder in
Stein gehauen werden .

Blatt Xn , XIII und XIY.

Bl. XII , XIII und XIF gelien die Zeich¬
nungen von zwei ähnlichen Denkmalen , wie
das eben beschriebene . Ausser dem Formenun -
terschied tritt dabei noch der auf , dass der
Deckelstein selbst die Inschrifttafel bildet , oder
diese doch ebenso gross ist , wie jener.

Fig . 1, Bl. XII giebt die perspektivische
Ansicht , Fig . 7 , Bl . XIII die Seitenansicht
und Fig . % ebenda den Grundriss des einen
Denkmales . Fig . 5 ist die Zeichnung der Ro¬

sette dazu , in vierfacher Grösse des Massstabes .
Die Zusammensetzung und die Bearbeitungs¬
weise ist hei demselben Materiale ähnlich , wie
die vorher beschriebene . Die Seitenflächen der
Sohlplalte sind scharrirt , des Viertelstäbchen
geschliffen , das darauffolgende Plättchen schar¬
rirt und die Oberfläche geschliffen . Der Sockel
des Fussstiickes ist ebenfalls scharrirt, die schräg
ansteigenden Seitenflächen dagegen geschliffen .
Ebenso ist die nun folgende Hohlkehle des
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